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Frieden wünschen
Wie kann Frieden wachsen? 

Am Anfang ist das Wort
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Türbeschriftung mit dem Bonhoeffer-Zitat im 
Foyer der Kirche in Deckstein, die seinen 
Namen trägt

Frieden fängt im Kleinen, fängt bei 
uns an. Und zu einem dauerhaft fried-
lichen Zusammenleben gehört der 
Einsatz für Gerechtigkeit und Tole-
ranz. Das würden wohl viele Men-
schen mit friedlichen Absichten unter-
streichen.

Auf einer Tür im Foyer der Dietrich-
Bonhoeffer-Kirche steht ein Zitat von 
Dietrich Bonhoeffer: „Nur aus dem 
Frieden zwischen zweien und dreien 
kann der große Friede einmal erwach-
sen, auf den wir hoffen.“

Dietrich Bonhoeffer schrieb immer 
wieder Rundbriefe an die angehenden 
Pfarrer, die sich illegal von ihm als Be-
auftragten der Bekennenden Kirche 
ausbilden ließen. Otto Dudzus, nach 
dem Krieg Pfarrer in Lin-
denthal, war auch Emp-
fänger dieser Briefe. 
Dieses Zitat stammt aus 
dem ersten Rundbrief 

im Krieg, der am 20. September 1939, 
also drei Wochen nach Ausbruch des 
Zweiten Weltkrieges, geschrieben 
wurde. Die meisten der jungen Män-
ner waren eingezogen in einen Krieg, 
den sie ganz und gar ablehnten. Und 
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Dietrich-Bonhoeffer im 
August 1939 in Sigurdshof/

Pommern, einem Ort 
der illegalen Sammelvikariate
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Am Anfang ist das Wort
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doch verweist Bonhoeffer sie auf ihre 
eigene Verantwortung, auf ihre Mög-
lichkeiten, in zutiefst un-
friedlicher Welt Frie-
den wachsen zu las-
sen: Ihr könnt etwas 
tun. Ihr könnt im Gro-
ßen hoffen und im Klei-
nen handeln.

In vielen biblischen 
Erzählungen breitet sich Frieden aus, 
indem wir einander in guten 
Absichten begegnen und 
das auch aussprechen. 
Boten Gottes stellen sich 
vor, indem sie Frieden wün-
schen. Menschen begegnen 
einander und sagen zualler-
erst: „Friede sei mit dir! Frie-
de sei mit Euch!“

In einer Welt, in der Menschen aus-
gegrenzt, niedergemacht oder gar ge-
waltsam überfallen werden, ist uns 
aufgetragen, den uns Nahen und den 
uns Fremden Frieden zu wünschen.

Friedenswünsche haben auch im 
Gottesdienst ihren Ort: Bei allen le-
bensbegleitenden Riten erbitten wir 

den Frieden Gottes. 
Beim Abendmahl 
geben wir uns die 
Hand und wünschen 
einander Frieden.

Vielleicht scheint 
Ihnen ein Friedens-

gruß angesichts so vie-
ler friedloser Konflikte viel zu wenig? 
Da möchte ich Sie ermutigen, auch 

Kleinem Großes zuzutrau-
en. Solcher Friedenszu-
spruch in der Begegnung 
hat Einfluss auf unsere eige-
ne Haltung. Menschen, die 
einander Frieden wün-
schen, lassen Frieden 
wachsen.

Ulrike Gebhardt

 Der Kern der 

himmlischen Botschaft: 

Die Engel sagen 

„Du bist sicher!“

Boten Gottes stellen sich vor, indem sie 
Frieden wünschen: „Friede sei mit dir!“: 
Schnitzerei „Engelsgruß“ (1517/18) von 
Veit Stoß in der Pfarrkirche St. Lorenz in 
Nürnberg. Die Schnitzerei zeigt die Szene, 
in der der Engel Gabriel Maria die Geburt 
Jesu verkündet. Dabei spricht Gabriel den 
namensgebenden Friedensgruß.
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Gemeinde aktuell
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„Diene in der Furcht Gottes 
mit Liebe und Treue!“

Pfarrer Gerd Maeggi ins Amt als Gemeindepfarrer eingeführt

In dem Sonntagsgottesdienst am 
12. November 2023 hat Superinten-
dentin Susanne Beuth den neuen 
Pfarrer der Gemeinde 
Köln-Lindenthal, Gerd 
Maeggi, in sein Amt einge-
führt. Maeggi folgt auf Pfar-
rer Armin Beuscher, der in 
den Ruhestand geht.

Der heute 43-Jährige ist 
den evangelischen Chris-
ten in Lindenthal nicht un-

bekannt – seine Tätigkeit hier hatte 
er bereits am 1. September aufge-
nommen. Und dem in der Domstadt 

geborenen Maeggi ist der 
Kölner Westen nicht unbe-
kannt: Seine Frau Mareike 
ist Pfarrerin in der Nach-
bargemeinde Klettenberg, 
er selbst war seit 2020 
Krankenhausseelsorger in 
Longerich, Ehrenfeld und 
Nippes.

Begleitet von früheren und künftigen Weggefährten wurde Pfarrer Gerd Maeggi (r.) durch 
Superintendentin Susanne Beuth (2.v.l.) in sein neues Amt eingeführt, mit dabei seine künftige 
Amtsschwester Ulrike Gebhardt (l.) und Studienkollege Pfarrer Nikolai Tischler (2.v.r.).
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In Köln heimisch und gut vernetzt
Bevor Superintendentin Beuth in der 

Paul-Gerhardt-Kirche die formelle Ein-
führung in das Amt vornahm, skizzierte 
sie den Werdegang Maeggis. Er wuchs 
in Pulheim und Wuppertal auf, studier-
te in Köln, Wuppertal, Bonn und Straß-
burg und absolvierte sein Vikariat in 
Sankt Augustin / Menden und Mein-
dorf. Gemeinsam mit Ehefrau Mareike 
und den Töchtern Pauline und Mathilde 
führte – nach einer Zwischenstation in 
Krefeld – der Weg dann nach Kletten-
berg. Dies und die Betreuung von Pro-
jekten für den Kirchenverband – unter 
anderem Tauffest und Segensbüro – 
habe Maeggi „tiefe Einblicke und ein 
gutes Netzwerk in Köln verschafft“, 
sagte Beuth „Was sonst bei neuen Pfar-
rern nach der Einarbeitung in die Ge-
meinde kommt, bringst du schon mit.“ 
Als Glück für die Gemeinde bezeich-
nete sie, dass die Stelle ohne Vakanzzeit 
wiederbesetzt werden konnte und Lin-
denthal mit ihm einen Pfarrer hat, „der 
gerne in den Gemeinde arbeitet, aber 
über die Lindenthaler Kirchorte hinaus 
auch die evangelische Kirche in Köln 
im Blick hat.“

Segnungen und Willkommen
Es folgten die Fragen an Maeggi, ob 

er den Dienst in der Gemeinde Lin-
denthal übernehmen wolle, und an 
das Presbyterium, ob es Maeggi als 
Pfarrer annehme. Nach deren Antwort 
„Ja, mit Gottes Hilfe“ setzte Beuth den 
neuen Pfarrer ein: „Wir führen dich 
ein in das Amt eines Pfarrers in dieser 
Gemeinde. Du bist an sie und sie ist 

Pfarrerin Ulrike Gebhardt hieß ihren 
neuen Amtsbruder willkommen.

Ihren Segen spendete auch 
Prädikantin Heike Henneken.

Worte zum Geleit gab Maeggis Studien- 
kollege Pfarrer Nikolai Tischler (l.) auf den Weg.



Gemeinde aktuell

Lindenblatt 01/2024	 5

an dich gewiesen. Diene ihr in der 
Furcht Gottes mit Liebe und Treue.“ 
Ihrem „Gott segne dich. Er segne dei-
nen Dienst an allen, die dir anvertraut 

„Das Reich Gottes ist schon mitten unter 
uns“: Pfarrer Gerd Maeggi bei der Predigt 
in der Paul-Gerhardt-Kirche.

sind“ folgte Segnungen und Willkom-
men durch Silke Schmidt für des Pres-
byterium, Pfarrerin Ulrike Gebhardt 
für die Amtsschwestern und -brüder 
und Voten von Studienkollegen Pfar-
rer Nikolai Tischler (Düsseldorf) und 
Vikariatskollegen Pfarrer Tim Elkar 
(Neunkirchen).

„Das Reich Gottes 
ist mitten unter uns“

„Weiß einer, wie das Reich Gottes 
aussieht?“, fragte Maeggi eingangs 
seiner Predigt. „Das Reich Gottes ist 
schon mitten unter uns – aber wir 
sehen es nicht.“ Es zeige sich im Alltag 
viel öfter, als es die Menschen wahr-
nähmen. „Ich werde versuchen, mit 
Ihnen ganz vorsichtig den Zündfun-
ken zu suchen, damit hier das Reich 
Gottes an der einen oder anderen Stel-
le aufblitzt.“

Den Gottesdienst beschloss ein 
Empfang des Presbyteriums, den zahl-

reiche Angehörige der 
Lindenthaler Gemeinde 
nutzten, um sich ihrem 
neuen Pfarrer vorzustel-
len und ihm Glück und 
Segen im neuen Amt zu 
wünschen.

Wilhelm Schreieck

In die nicht enden wollen- 
de Schar der Gratulanten 
reihte sich auch Maeggis 
Amtsvorgänger Armin 
Beuscher (2.v.r., mit Ehe- 
frau Hiltrud) ein.
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Aktuelles in der Jugendarbeit
Wir freuen uns sehr, Ihnen/Euch ei-

niges aus unserer Jugendarbeit zu be-
richten. Aktuell machen zwei ehema-
lige Konfis die Jugendleiterkarte, um 
zukünftig Freizeiten, Angebote und 
Projekte anzuleiten. Unsere jüngeren 
Teamer*innen im Alter von 13 und 15 
Jahren sind dabei, die Junior Schulung 
abzuschließen. Damit diese Abschlüs-
se erfolgreich erreicht werden, müssen 
alle Jugendlichen ein Projekt durch-
führen. Es stehen zukünftige Projekte, 
wie unser Karnevals-Jugendgottes-
dienst am 28. Januar 2024, ein Abend-
programm sowie kleine Spiele wäh-
rend der Konfi-Freizeit und eine Über-
nachtung in der Kirche an. Zudem 
mussten alle zukünftigen Teamer*innen 
in ihrer Freizeit an Schulungen am Wo-
chenende teilnehmen. Hier lernten sie 
die richtige Anleitung von Spielen, die 
rechtlichen Bestimmungen, alles rund 
um das Thema Aufsichtspflicht und 
vieles mehr.

Auch findet zum ersten Mal ein 
riesengroßes Kölner KonfiCamp 
vom 9. bis 12. Mai 2024 mit unseren 
Nachbargemeinden statt, das wir ge-
meinsam mit dem Jugendreferat or-
ganisieren. Das Motto heißt „Reala-
tionship“, das Thema „Beziehung“ 
wird hier groß geschrieben. Hier fah-
ren 23 Jugendliche mit uns nach 
Wegberg zum KonfiCamp und haben 
das große Glück, diese Erfahrung mit 
uns zu teilen. Wir sind schon ganz 
gespannt und voller Vorfreude.

Zu guter Letzt gestalten die Ehren-
amtlichen einen tollen, neuen Ju-
gendraum in unsere Matthäuskir-
che. Sie können sich eigenständig 
treffen und alles rund um die Konfi-
Zeit planen. Sobald der Raum fertig-
gestellt ist, folgt eine Einweihungs-
party. Das Datum folgt noch und wir 
freuen uns schon Sie/Euch begrüßen 
zu können.

Lola Schleiermacher

Besuchen Sie uns auf Youtube!
Sie finden dort Video-Geschich-
ten (nicht nur) für Kinder,
Meditationen und alle vier 
Wochen einen neuen gottes-
dienstlichen Impuls.

Folgen Sie dem QR-Code oder gehen Sie auf 
www.evangelisch-in-lindenthal.de
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Herausfordernde Zeiten in Kitas
Kindertagesstätten in Deutschland 

werden von unterschiedlichen Trä-
gern unterhalten. In Köln betreibt die 
Stadt Köln circa 200 Kitas. Ungefähr 
400 Kitas in Köln befinden sich in so 
genannter „Freier Trägerschaft“, dazu 
gehören auch unsere beiden Kitas.

Als Träger ist die Kirchengemeinde 
verantwortlich für die Betriebsführung 
der Einrichtung, sie sorgt für Räume 
und finanzielle Mittel und 
ist Arbeitgeber der Kita-Mit-
arbeitenden. Außerdem ist 
sie Ansprechpartnerin in 
allen organisatorischen Be-
langen, hat die fachliche 
Aufsicht und prägt das päd-
agogische Profil.

Evangelisches Profil be-
deutet für uns, dass ein Kind 
mit seiner Familie durch 
vielfältige Angebote auch 
langfristig im Netz unserer 
Gemeinde geborgen ist. In 
unseren Kitas dürfen die Kinder und 
ihre Familien den christlichen Glauben 
kennenlernen. Die pädagogischen 
Fachkräfte begleiten kompetent und 
ganzheitlich die Entwicklung der Kin-
der. Durch altersangemessene, religi-
onspädagogische und in den Alltag der 
Kita eingebettete Angebote werden die 
Kinder in ihrer religiösen Entwicklung 
unterstützt. Dies geschieht zum Bei-
spiel durch Geschichten aus der Bibel, 
durch das Feiern von Gottesdiensten 
und christlichen Festen und durch die 
Beantwortung kindlicher Sinnfragen. 

Dabei werden auch die Traditionen 
und Feste anderer Religionen von un-
seren Kita-Kindern in den Blick genom-
men und mitbegangen.

Als Familienzentrum organisieren 
wir zusätzlich gemeinsam mit ver-
schiedenen Kooperationspartnern 
wohnortnahe Angebote der Familien-
bildung wie zum Beispiel unsere El-
tern-Kind-Kurse, Spielgruppen, den 

Kleinen Kindergarten und verschiede-
ne Beratungsangebote. An der Gestal-
tung dieses Familienzentrums sind 
alle beteiligt: Pädagogische Fachkräf-
te, Kita-Leitung, Presbyterium, Pfar
rer*Innen, KüsterInnen und Reini-
gungskräfte – es ist Ausdruck einer le-
bendigen Gemeinde!

Das sind große Aufgaben, die zur-
zeit eine besondere Herausforderung 
bedeuten.

„Von historischem Ausmaß“ sei die 
Situation in den Kitas durch den Per-
sonalmangel, schreibt die Leiterin 
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des Kölner Jugendamtes in einem 
Brief an die Kita-Eltern im November 
vergangenen Jahres. Auch bei uns ist 
der Fachkräftemangel zu spüren. Die 
Situation ist für Eltern, Kinder und die 
Mitarbeitenden in unseren Kitas sehr 
schwierig geworden. Trotz großer 
Bereitschaft und Flexibilität der Mit-
arbeitenden, die immer wieder kurz-
fristig einspringen, Dienste tauschen 
und Mehrarbeit leisten sowie toller 
Hilfsbereitschaft vieler Eltern, die in 
unterschiedlichen Bereichen tatkräf-
tig unterstützen, bleibt die Personal-
decke zu dünn und es kommt immer 
wieder zu reduzierten Betreuungs-
zeiten.

Damit wir als Ev. Kirchengemeinde 
weiterhin Kindern und Familien zu-
verlässig ganzheitliche Betreuung 
und Bildung anbieten können, su-
chen wir pädagogische Fachkräfte 
und werben für uns als evangelisches 
Familienzentrum!

Evangelische Kirche macht einen 
Unterschied! Und Familienzentrum 
macht einen Unterschied!

Bei uns können sich bewerben: 
Erzieher*Innen, Heilpädagog*Innen, 
Heilerziehungspfleger*Innen, Kind
heitspädagog*Innen, Absolvent*
Innen mit einem Diplom-, 
Bachelor-, Masterab-
schluss in Erziehungswis-
senschaften, Heilpädago-
gik, Rehabilitationspäda-
gogik, Sonderpädagogik, 
Soziale Arbeit, Kindheits-
pädagogik oder Sozialpäd-
agogik.

In einer Kita unseres Ev. Familien-
zentrums zu arbeiten ist eine gute 
Sache:
•	 Wir nehmen Kindesschutz ernst! 

Eine Fachkraft arbeitet bei uns 
grundsätzlich nicht alleine in der 
Gruppe!

•	 Anbindung an die Gemeinde, 
kleiner Arbeitgeber, flache Hierar-
chien!

•	 Wir ermöglichen Teilzeitarbeit, 
auch flexibel, z.B. neben dem 
Studium.

•	 Sechs Wochen Urlaub im Jahr 
(bei einer Fünf-Tage-Woche) plus 
zwei Regenerationstage und zu-
sätzlich frei an Weihnachten, Sil-
vester und Rosenmontag.

•	 Bezahlung erfolgt nach BAT-KF SE 
8a plus Jahressonderzahlung, 
kirchlicher Zusatzversorgung und 
ggf. Kinderzulage.

•	 Die Gemeinde bezuschusst das 
Deutschlandticket.

•	 Ein Netzwerk aus Beratungsstel-
len und therapeutischen Einrich-
tungen unterstützt die pädagogi-
sche Arbeit.

•	 Gemeinsame Fortbildungen der 
Teams.

•	 Und nicht zuletzt einfach ganz 
viel Herz!

Wir bilden auch aus! Mit-
arbeitende erhalten selbst-
verständlich einen Kita-
Platz bei uns. Sagen Sie es 
weiter!

Für das Team des 
Familienzentrums

Martina Neumann
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VIELFALT IST EINE BEREICHERUNG 
Im „Lokal Vielfalt“ begegnen sich Menschen mit und 
ohne internationale Geschichte. Ehrenamtlich Enga-
gierte können sich vernetzen. Es gibt Workshops gegen 
Rassismus und für Partizipation, Unterstützung und 
Sprachkurse für geflüchtete Menschen, Kunst, Kultur 
und Raum für die eigene Kreativität. Im „Lokal Vielfalt“ 
geht es um ein partnerschaftliches Miteinander und 
darum, Köln und die Region noch ein Stück weit bunter 
zu gestalten. Ein Prototyp des „Lokal Vielfalt“ existiert 
bereits im Turmcafé der Evangelischen Gemeinde Köln-
Bilderstöckchen. Dort wird es bereits rege genutzt.

EMPFÄNGER DER DIAKONIESPENDE
Die Diakoniespende 2023/24 soll dafür verwendet wer-
den, das Angebot des „Lokal Vielfalt“ um einen festen, 
zentral gelegenen Standort sowie ein „Lokal Mobil“ zu 
erweitern. Mit dem Kaffeemobil könnten Menschen 
erreicht und dazu eingeladen werden, sich über alle 
kulturellen Unterschiede hinweg zu vernetzen, kennen-
zulernen und von- und miteinander zu lernen. Je mehr 
Menschen sich auf das „Lokal Vielfalt“ einlassen, desto 
größer sind die Chancen, Vorurteile abzubauen und 
Vielfalt als Gewinn für eine demokratische Gesellschaft 
zu verstehen - ein wichtiger Beitrag, um rechtspopulis-
tischen Kräften entgegen zu wirken.

IHRE HILFE WIRKT DOPPELT
Der Evangelische Kirchenverband Köln und Region ver-
doppelt jeden gespendeten Cent bis zu einem Gesamt-
spendenaufkommen in Höhe von 100.000€ im Zeitraum 
vom 01.10.2023 bis zum 30.09.2024.

SPENDEN SIE AN
Ev. Kirchenverband Köln und Region
Stichwort: LOKAL VIELFALT
Kreditinstitut: Kreissparkasse Köln
IBAN: DE10 3705 0299 0000 0044 04
BIC: COKSDE33XXX
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Neve Hanna – 
ein besonderes Kinderheim in Israel
Im Kinderheim Neve Hanna in der 

südisraelischen Stadt Kiryat Gat habe 
ich nach meinem Abitur ein Jahr lang 
als Freiwillige gearbeitet und gelebt. 
Es wurde vor fast 50 Jahren von einer 
in Deutschland geborenen 
Jüdin gegründet und ist ein 
besonderes Kinderheim – 
zum einen aufgrund der 
therapeutischen und päda-
gogischen Zusatzangebote 
wie Mal-, Gestalt- und Tier-
therapie. Die meisten der 80 
Kinder haben Traumati-

sches erlebt, wenn sie nach Neve 
Hanna kommen. Sie werden vom Ju-
gendamt aus ihren Familien genom-
men, in denen sie oft Missbrauch, 
Misshandlung oder Vernachlässigung 

erfahren haben. In Neve 
Hanna wohnen sie in Fami-
liengruppen, die zu ihrem 
Zuhause werden. Zum an-
deren durch die Friedens- 
und Versöhnungsarbeit: 
Schon vor Jahrzehnten hat 
der damalige Heimleiter 
Dudu Weger Kontakt zur 

Im ersten jüdisch-muslimischen Tageshort Israels, dem „Nativ leShalom“ (Pfad zum Frieden) 
in Neve Hanna, kommen die Kinder je zur Hälfte aus der jüdischen Stadt Kiryat Gat und der 
muslimischen Stadt Rahat 
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muslimisch-beduinischen Stadt 
Rahat, 20 Minuten von Kiryat Gat ent-
fernt, aufgenommen. Seitdem treffen 
sich jüdische Kinder aus Neve Hanna 
und muslimische Kinder aus Rahat re-
gelmäßig. 2004 wurde in Neve Hanna 
der erste jüdisch-muslimische Ta-
geshort Israels gegründet, der „Nativ 
leShalom“, auf Deutsch „Pfad zum 
Frieden“. Die Kinder kommen zur 
Hälfte aus Kiryat Gat und die andere 
Hälfte aus Rahat. Betreut werden sie 
von einer jüdischen Pädagogin, zwei 
muslimischen Pädagogen sowie isra-
elischen und deutschen Freiwilligen. 
Sowohl Hebräisch als auch Arabisch 
sind im täglichen Leben und Mitein-
ander präsent, sowie die jüdischen 
und muslimischen Festtage und die 
jeweiligen Segenssprüche, die bei den 
Mahlzeiten beide gesprochen wer-
den. Durch den vielfältigen Kontakt, 
der beim Spielen auf dem Hof nach 
der Hausaufgabenzeit auch mit den 
Kindern und Jugendlichen, die in 
Neve Hanna leben, und den Mitarbei-
tenden entsteht, profitieren alle. Das 
Miteinander fördert eine tolerante und 
weltoffene Einstellung.

Seit dem Angriff der radikal-islami-
schen Hamas auf Israel am 7. Oktober 
ist auch in Neve Hanna nichts mehr 
wie es war. Die jüdische Stadt Kiryat 
Gat und muslimische Stadt Rahat lie-
gen gleichermaßen im Raketenbe-
schuss der Hamas aus Gaza, die in den 
Wochen nach dem 7. Oktober tausen-
de Raketen auf Israel abgefeuert hat. 
Ein normaler Alltag ist noch nicht wie-
der möglich. Seit der Waffenruhe kön-

nen die Kinder aus Rahat wieder in 
den Tageshort kommen und die Kin-
der, die im Heim leben, nach und nach 
wieder in die Kita oder Schule gehen. 
Wochenlang war das nicht möglich, 
da sie sich rund um die Uhr in unmit-
telbarer Nähe zu den Schutzbunkern 
aufhalten mussten, denn bei Rake-
tenalarm bleiben nur wenige Sekun-
den, um sich in Sicherheit zu bringen. 
Was das für zumeist ohnehin schon 
traumatisierte Kinder bedeutet, kann 
ich nur ahnen. Die Mitarbeitenden in 
Neve Hanna bemühen sich, die Kin-
der in dieser Situation zu stärken und 
zu unterstützen. Dafür brauchen sie 
zusätzliche Gelder für Therapie- und 
Freizeitangebote und für pädagogi-
sches Personal. Zudem sind zusätzli-
che Schutz- und Sicherheitsmaßnah-
men nötig. Es ist allen bewusst, dass 
ein Kinderheim mit 80 jüdischen Kin-
dern ein bevorzugtes Ziel der Hamas-
Terroristen wäre.

Alle in Neve Hanna hoffen, dass der 
Schrecken des Terrors und die Angriffe 
aus Gaza bald ein Ende haben und die 
Hoffnung auf Frieden, auf Shalom, 
weiter gelebt werden kann. 

Dorit Felsch, Pfarrerin

Spenden an Neve Hanna: Neve Hanna 
Kinderhilfe e.V., Aachener Bank eG, IBAN: 
DE84 3906 0180 0826 0320 14 
Weitere Infos unter www.nevehanna.de oder 
direkt bei Dorit Felsch unter dorit.felsch@ekir.
de 
Zum Weiterlesen eine Buchempfehlung: 
Dorit Felsch, „Chava heißt Leben“, Hartung-
Gorre Verlag (2016).
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„Breite das Zelt deines Friedens aus 
über Israel und die ganze Welt“

Gebet für den Frieden

„Unser Mitgefühl gilt allen Opfern 
und ihren Angehörigen. Unsere Ge-
danken sind bei allen, die jetzt Schutz 
und Zuflucht suchen müssen. Wir 
beten für ein baldiges Ende der Ge-
walt“, so hat Dr. Thorsten Latzel, Prä-
ses der Evangelischen Kirche im 
Rheinland, den jüdischen 
Gemeinden im Rheinland 
seine Anteilnahme ange-
sichts des Großangriffs der 
radikalislamischen Hamas 
ausgesprochen. In Köln und 
Region und der gesamten 
evangelischen Kirche beten 
die Menschen nach den ver-

heerenden Angriffen von Hamas-Ter-
roristen auf Israel für die Opfer des 
Krieges, deren Angehörige und ein 
baldiges Ende der Gewalt.

„Breite das Zelt deines Friedens aus 
über die, die unter Gewalt leiden müs-
sen, und lass die Gewalt enden!“– Mi-

riam Haseleu, Pfarrerin in 
der Kirchengemeinde Köln-
Nippes sowie Synodalas-
sessorin und damit stellver-
tretende Superintendentin 
des Evangelischen Kirchen-
kreises Köln-Mitte, hat ein 
Gebet nach dem Angriff auf 
Israel formuliert:
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Gott,
du bist der, der da ist,
der Gott Israels, unser Gott.

Wir haben keine Worte für das, was in diesen Tagen in Israel geschieht.
Keine Worte für das Leid, das die Terroristen der Hamas
über Tausende Menschen gebracht haben.
Keine Worte für das Unrecht, das Kindern, Frauen, Männern
und Familien angetan wurde und wird.
Mit unserem Entsetzen kommen wir zu dir, Gott.
Wir bitten dich:
Breite das Zelt deines Friedens aus über die Menschen in Israel.
Dein Frieden, dein Shalom, ist Schutz und Freiheit.
Breite deinen Frieden aus über die,
die um Angehörige bangen und trauern.
Über die Verwundeten und die, die fliehen mussten.
Breite das Zelt deines Friedens aus über die,
die noch bedroht werden von Terroristen und Raketen.
Lass die Entführten und Verschleppten schnell befreit werden
und nach Hause kommen.
Breite das Zelt deines Friedens aus über die,
die unter Gewalt leiden müssen, und lass die Gewalt enden.

Wir bitten dich, Gott:

Breite das Zelt deines Friedens aus über die jüdischen Menschen
in Deutschland und in allen Ländern, die in diesen Tagen Angst
und Bedrohung ausgesetzt sind.
Gott, wir haben keine Worte, und doch müssen wir welche finden.
Hilf uns dabei, dass wir als evangelische Christinnen und Christen
unmissverständlich an der Seite Israels und der jüdischen Gemein- 
schaften überall in der Welt stehen. Dass wir laut und deutlich 
eintreten gegen Judenfeindlichkeit und gegen Israelhass.
Dass wir sichtbar und hörbar sind in unserer unverbrüchlichen
Solidarität mit unseren jüdischen Geschwistern.
Bestärke uns Worte, Stimme und Taten dafür zu finden.
Gott, du bist der, der da ist. Breite das Zelt deines Friedens
aus über Israel und über die ganze Welt.

Amen
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Tipps & Termine

Gewaltfreie Kommunikation -  
offene Übungsgruppe
jeden 1. Donnerstag im Monat
19.30 -21.30 Uhr
im Chorraum der Paul-Gerhardt-Kirche
oder per Zoom
nächste Termine: 07.03., 11.04., 
02.05. und 06.06.
Anmeldung unter katja.korf@ekir.de

Meditation in Matthäus
Donnerstags, 19.30 – 20.45 Uhr
in der Matthäuskirche
nächste Termine: 21.03., 25.04., 
30.05. und 27.06.2024
Info: Pfarrer i.R. Armin Beuscher,
armin.beuscher@ekir.de

Seniorenkreis
Leitung: Pfarrer i.R. Helmut Spengler
jeden Mittwoch 14.45 – 16.45 Uhr
im Chorraum der Paul-Gerhardt-Kirche
monatliches Programm unter 
https://www.evangelisch-in-lin-
denthal.de/einander-begegnen/grup-
pen-angebote/seniorenclub/

Bethel-Sammlung
– Termine auf unserer Homepage –
wie immer von 09.00-12.00 Uhr 
(Do. auch 15.00 - 17.00 Uhr)
in der Matthäuskirche

Ökumenisches 
Decksteiner Gemeindefest
So., 30.06.2024, 
rund um die Dietrich-Bonhoeffer- 
Kirche, An der Decksteiner Mühle

Komm rüber! – Fastenaktion 
„Sieben Wochen ohne Alleingänge”

14. Februar 2024
Miteinander gehen – Luk. 24,13-16
Pfarrerin Gebhardt / 
Pfarrer i.R. Beuscher

21. Februar 2024
Mit den Liebsten – 
Hohelied 2,8-10 in Auswahl
Pfarrerin Gebhardt

28. Februar 2024
Mit denen da drüben – Luk. 19,5-7
Pfarrerin Gebhardt

6. März 2024
Mit der Schöpfung – Gen. 2,15
Pfarrer i.R. Beuscher

13. März 2024
Mit der weiten Welt – Apgesch 16,9
Pfarerin Gebhardt.

20. März 2024
Mit den Anvertrauten – Joh. 19,25-27
Pfarrer i.R. Beuscher

27. März 2024
Andacht in der Karwoche:
Mit Gott – Psalm 139,9-10
Pfarrerin Gebhardt

jeweils um 19.30 Uhr
im Chorraum der Paul-Gerhardt-Kirche

Kontakt: ulrike.gebhardt@ekir.de
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Tipps & Termine

Die Gesprächsabende finden, sofern 
nicht anders angegeben, im Chor-
raum der Paul-Gerhardt-Kirche statt.
Beginn um 19.30 Uhr
Programm:
03.04.	 Osterferien 
10.04.	 Was ist gerecht? 

Das Gleichnis von den 
ungleichen Söhnen

17.04.	 Nicht einfach zeitlos – 
zum politischen Kontext 
biblischer Texte

24.04.	 Mit der Bergpredigt 
Politik machen?

01.05.	 Feiertag
08.05.	 Das Verhältnis 

von Kirche und Staat
15.05.	 Was bedeuten uns 

Kirchengebäude?
22./29.05.	 Das Buch Hiob
05.06.	 Andacht 
12.06.	 Hiob – Wirkungsgeschichte
19.06.	 Gemeinsame 

Programmplanung
26.06.	 Gemütliches 

Zusammensein
03.07.	 Andacht
Informationen bei 
Pfarrerin Ulrike Gebhardt
Tel. 430 19 16

_______________________________Aktuelle Termine, Programme 
und weitere Informationen 

entnehmen Sie bitte dem Flyer 
„Monat“ und unserer Homepage
www.evangelisch-in-lindenthal.de

Alle unsere Angebote 
und Workshops unter
www.evangelisch-in-lindenthal.de

Infos bei Lola Schleiermacher
Tel. 015751069373
lola.schleiermacher@ekir.de

Eltern-Kind-Yoga „Ein Tag am Meer“
für jeweils einen Elternteil mit einem 
Kind ab vier Jahre
Sa., 02.03.24, von 10.00 - 12.00 Uhr 
im Gemeindezentrum Matthäuskirche

Erste-Hilfe-am-Kind
Kompaktkurs in Kooperation mit 
dem Deutschen Roten Kreuz 
Sa., 13.04.24, von 10.00 - 13.00 Uhr
im Gemeindezentrum Matthäuskirche

Starke Eltern – starke Kinder
Elternkurs nach dem Konzept des 
Deutschen Kinderschutzbundes.
ab April 2024 
im Gemeindezentrum Matthäuskirche

Weitere Kurse und Termine entneh-
men Sie aus der Homepage des Fami-
lienzentrums
www.familienzentrum-lindenthal.de
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Regelmäßige Gottesdienste
sonntags
um 10 Uhr
in der Paul-Gerhardt-Kirche, 
Gleueler Straße 106

jeden 1. und 3. Sonntag im Monat
um 11.15 Uhr,
in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche, 
An der Decksteiner Mühle 1

jeden 2. + 4. Sonntag
um 11.15 Uhr,
in der Matthäuskirche, Dürener Str. 83

Kinder- und Familiengottesdienste
Kinderkirche
einmal im Monat freitags um 14.30 Uhr 
in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche,
nächste Termine: 
15.03., 19.04., 17.05. und 
21.06.2024.

Familiengottesdienst
am Ostermontag, 01.04.2024,
um 11 Uhr,
in der Paul-Gerhardt-Kirche,
Gleueler Straße 106

Andachten
Passionsandacht
Mittwoch, 27.03.24, um 19.30 Uhr,
in der Paul-Gerhardt-Kirche 

Mittwochsandacht
jeden ersten Mittwoch im Monat 
um 19.30 Uhr,
in der Paul-Gerhardt-Kirche

Besondere Gottesdienste

Weltgebetstag – Frauen laden ein
Palästina – … durch das Band des 
Friedens
Gottesdienst
Freitag, 01.03.2024, 16.00 Uhr 
in St. Stephan

Jugendgottesdienst
Sonntag, 24.03.24, 12.00 Uhr
in der Matthäuskirche

Gottesdienst zur Osternacht
So., 31.03.24, 6.00 Uhr,
in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche

„Biblisches Gastmahl“
Gottesdienst 
So., 21.04.24, 11.15 Uhr
– anschließend Bewirtung –
in der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche
(um Anmeldung wird gebeten)

Konfirmationsgottesdienste
So., 28.04.2024,
und So., 05.05.24,
jeweils 10.00 und 12.00 Uhr
in der Paul-Gerhardt-Kirche

Stadtwaldgottesdienst
(Christi Himmelfahrt)
Do., 09.05.24, 11.00 Uhr,
auf der Wiese zwischen Fürst- 
Pückler-Straße und Dürener Straße/ 
Eingangsbereich Stadtwald

Ökumenischer Gottesdienst
Pfingstmontag, 20.05.2024,
um 11.30 Uhr in St. Stephan
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Oster- und Pfingstgottesdienste
	 Paul-Gerhardt-Kirche	 Dietr.-Bonhoeffer-Kirche	 Matthäuskirche

Gründonnerstag,	 18.00 Uhr 
28.03.2024	 Frau Henneken 
	 Abendmahl

Karfreitag,	 10.00 Uhr	 11.15 Uhr	 11.15 Uhr 
29.03.2024	 Pfarrerin Korf	 Pfarrerin Gebhardt	 Pfarrer Maeggi 
	 Abendmahl	 Abendmahl	 Abendmahl

Ostersonntag,		  06.00 Uhr Osternacht
31.03.2024		  Pfarrerin Gebhardt & Team
	 10.00 Uhr	 Abendmahl 
	 Pfarrer i.R. Quade 
	 Abendmahl

Ostermontag,	 11.00 Uhr 
01.04.2024	 Pfarrerin Korf 
	 Familiengottesdienst

Pfingstsonntag,	 10.00 Uhr	 11.15 Uhr 
19.05.2024	 Pfarrer Maeggi	 Pfarrer Maeggi

Pfingstmontag,	 11.30 Uhr 
20.05.2024	 Ökumenischer Gottesdienst 
	 in St. Stephan
	 Frau Henneken

Goldene Konfirmation
So., 26.05.24, 10.00 Uhr,
in der Paul-Gerhardt-Kirche

Gottesdienst mit Bibliolog
So., 09.06.24, 10.00 Uhr,
in der Paul-Gerhardt-Kirche

Ökumenischer Gottesdienst
So., 30.06., 11.00 Uhr,
in der Paul-Gerhardt-Kirche

anschließend Gemeindefest rund
um die Dietrich-Bonhoeffer-Kirche
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Christliches Friedensverständnis – 
politisches Ziel oder 

Gebot für den Einzelnen?

In seinem Buch „Zelt der Friedensmacher“ 
begründet Pfarrer Matthias-W. Engelke, 
warum eine christliche Gemeinde für die 

Friedenstheologie unverzichtbar ist. 
Bisher hat der Streiter für Frieden die Politik 

und die Kirchen in die Pflicht genommen. 
Hier geht er auf den Einzelnen ein und schreibt: 

„Der Friede ist personal“
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Thema verfehlt“, so könnte man unter 
die Veröffentlichungen schreiben, 

die in den vergangenen Jahren von der 
Evangelischen Kirche in Deutschland 
sowie im Rheinland zur Friedensethik 
erschienen sind. Warum? Weil dabei 
das ausgesprochen christliche Friedens-
verständnis nur ganz am Rande vor-
kommt. Was damit ge-
meint ist? 

Wurzelnd in jüdischen 
Traditionen wird der Frie-
de im Neuen Testament 
weder als ein Ziel noch als 
ein Weg und erst recht nicht 
als ein Ideal verstanden. Der 
Friede begegnet zwischen Men-
schen: Der Friede ist personal. Er hat ein 
Gesicht und trägt einen Namen: Jesus 
von Nazareth. Das ist die Entdeckung 
der jungen Christenheit (Eph 2,14), an-
geregt durch Überlieferungen, die wir 
besonders in der Adventszeit und zu 
Weihnachten hören.

Wir vernehmen sie, aber sind für die 
Botschaft merkwürdig taub: In Je- 

saja 9,5 und Mi 5,4 ist der Friede ein 
Name für einen Menschen, vgl. Ri 6,24. 
Das können wir uns kaum vorstellen. 
Zu stark ist die Tradition, die den Frieden 
als ein Ziel oder Ideal be-
schreibt. Aber damit wird der 
Friede der Macht und Herr-
schaft ausgeliefert. Er wird 
missbraucht zur Rechtferti-
gung von Kriegen und Ge-
walttaten. 

In Wirklichkeit geht es um 
ein Geschehen, das mit Jesu 

Botschaft von Gottes neuer Welt zu tun 
hat, mit dem Lebensbereich der Barm-
herzigkeit, mit ihrem Beginnen. Wo 
immer sich dieses ergibt, gleich ob zwi-
schen Zweien oder Mehreren: Dort er-
eignet sich der Friede, von dem Jesus 

spricht. Menschen kön-
nen ihn leben, sofort, 
unabhängig davon, 
was sie zuvor getan 
oder unterlassen 
haben. Sie geben so 
ein Zeugnis dafür, 
was menschliches 

Leben menschlich macht. 

Zu Jesu Botschaft vom Doppelgebot 
der Liebe – liebe Gott und deinen 

Nächsten wie dich selbst! – gehört die 
Feindesliebe. Sie darf nicht mehr fehlen. 
Sonst müssten wir z.B. die Geschichten 
von Jesu Begegnung mit dem Zöllner 
Zachäus (Lukas 19) oder mit dem römi-
schen Besatzungshauptmann (Matthä-
us 8) aus den Evangelien entfernen. Fein-
desliebe macht uns gottgleich: „Seid 
barmherzig wie euer Vater im Himmel 
barmherzig ist“ (Lukas 6,36). Wo sie ent-
fällt, stehen Menschen in Gefahr, aus 
Gott einen Götzen und aus dem Glau-
ben einen Kult zu machen. Es lohnt sich 

zu fragen „Wer ist mein 
Feind?“ und „Wem bin ich ein 
Feind?“ und zu versuchen, 
zusammen mit anderen ein 
Zeichen dafür zu setzen, dass 
es eine gemeinsame Zukunft 
gibt, um Gottes Willen.

Matthias-W. Engelke, 
Pfarrer i.R.

Der Friede begegnet 

zwischen Menschen: 

Er hat ein Gesicht und 

trägt einen Namen: 

Jesus von Nazareth
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Ein bisschen Frieden
Ein bisschen Frieden… – Diesen 

Hit sang die deutsche Sängerin Ni-
cole in den achtziger Jahren, gewann 
den European Song Contest und 
baute wahrscheinlich ihre gesamte 
Karriere auf dieses Lied auf. Wenn 
man neben diesen Hit die christliche 
Friedensethik legt, dann 
wird einem schnell klar, 
dass die Christen nach Jesu’ 
Vorgaben wesentlich mehr 
als ein bisschen Frieden für 
ihr Leben brauchen.

Als Jesus mit seinen Jün-
ger durch Galiläa und Judäa 
zog, war seine Aussage 

zum Thema Frieden wesentlich stren-
ger und radikaler. Seine Jüngerinnen 
und Jünger hatten vielen Kriege und 
kriegerische Handlungen mitbekom-
men, gerade hatten die Römer sich in 
Jerusalem mit einer Garnison festge-
setzt. In Matthäus 5,9 kommt dann 

vielleicht nach dem pro-
phetischen „Schwerter zu 
Pflugscharen“ aus Micha 4 
einer der zentralen Aus-
sprüche von Jesus Christus: 
„Selig sind die, die Frieden 
stiften, denn sie werden 
Söhne und Töchter Gottes 
genannt.“

Die deutsche Sängerin Nicole hatte große Erfolge mit ihrem Lied „Ein bisschen Frieden …“. 
Christen brauchen wesentlich mehr als nur ein bisschen Frieden, sie sind aufgefordert, Frieden 
zu stiften, argumentiert Pfarrer Gerd Maeggi
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Und ja, im Griechischen stehen nur 
die Söhne. 

Wir brauchen also nicht nur ein 
bisschen Frieden in der Welt, sondern 
wir Christen sind dazu aufgefordert, 
Frieden zu stiften. Also nicht für Frie-
den beten, sondern hinaus in die Welt 
gehen und für Frieden sorgen. Wir sind 
also aktive Streitschlichter in unserer 
Welt. Der Papst in Rom scheint sich 
dieser Rolle als Vertreter der katholi-
schen Christen an manchen Stellen 
sehr bewusst zu sein. Radikal und 
ohne Schnörkel ist er in Friedesdingen 
unterwegs.

Als vor zwei Jahren der Karnevals-
zug am Rosenmontag zur größten 
Friedens-Demo in Köln wurde, zeig-
ten auch wir ein Zeichen des unbe-
dingten Friedenswunsches für den 
Ukraine-Konflikt. Aber mit dem Fort-
schreiten des Angriffskrieges von 
Russland und mit dem Terrorangriff 
der Hamas auf Israel wurde die Frie-
densbewegtheit vieler weniger. Tau-
rus und Leopard, Gepard und Marder, 
Panzer und Raketen und Ausbildung 
zur Selbstverteidigung, Israel be-
kommt Solidarität und Internetunter-
stützung, aber niemand möchte im 
Moment Waffen verschrotten oder zu 
Sicheln und Pflugscharen machen. 
Die Lage in der Welt lässt viele Frie-
densbemühungen zurücktreten.

Und doch steht es uns in der Nach-
folge Christi gut an zu beten, für Frieden 
und für Unterdrückte, für Schwache 
und für Verteidigung. Und zu hoffen 
auf den einen, der da kommt und Frie-
den bringen wird.� Gerd Maeggi

Thema Frieden
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„Gar nichts tun 
ist gar nicht so einfach“

Neue Perspektiven durch achtsame Naturaufenthalte
„Gar nichts tun ist gar nicht so ein-

fach.“ Diese Feststellung der Naturpä-
dagogin Annette Bernjus bei einer ge-
meinsamen Wanderung im 
Taunus ist mir nachhaltig in 
Erinnerung geblieben. Sie 
trifft auf den heutigen Zeit-
geist wohl ziemlich genau 
zu. Und in der Tat suchen 
Menschen immer häufiger 
in der Natur nach gezielter, 
bewusster Entschleuni-

gung, nach einem Gegenentwurf zum 
hektischen Alltagsgeschehen oder der 
Idee, möglichst schnell von Punkt A 

zu Punkt B zu gelangen. 
„Waldbaden“ ist der Begriff, 
der in diesem Kontext häu-
fig genannt wird.

Das japanische Ministeri-
um für Landwirtschaft, Fors-
ten und Fischerei prägte den 
Begriff „Shinrin Yoku“ be-
reits 1982. Wald-Therapie 

Vieles in der Natur geht ohne menschliche Einwirkung. Und vieles in der Natur kann auch 
auf uns einwirken – wir müssen es nur zulassen.
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und Wald-Medizin sind seitdem dort 
und in Südkorea feste Bestandteile der 
Gesundheitsvorsorge. Auch in den 

USA nähert man sich dem Wald von 
wissenschaftlicher Seite aus. Ergebnis: 
Waldaufenthalte senken den Blut-
druck, regulieren den Puls und redu-
zieren die Stresshormone.

Natur verständlich, nahbar 
und erlebbar machen

Bernjus, die in Hofheim-Lorsbach 
das Forum für Waldbaden und Natu-
rerleben leitet, fasst es bei unserem 
Waldaufenthalt so zusammen: „Es 
geht um ein Ankommen in der Natur 
statt eines Hindurchlaufens. Wenn 
ich ankomme, kann ich bleiben, 

mich hinsetzen und ‚Langeweile‘ auf 
eine erfüllende Weise spüren. Zum 
wirklichen Runterkommen kann und 

darf es eben auch mal 
ein Kilometer die Stun-

de sein.“ Die Naturpäd-
agogin versteht es, die 
oftmals wundersam an-

mutende Komplexität der Natur ver-
ständlich, nahbar und erlebbar zu 
machen – seien es die kleinen Klima-

Den Wald genießen, 
Kleinigkeiten entdecken 
und das Zusammenspiel 
in der Natur kennenlernen 
sind Inhalte der geführten 
Waldaufenthalte von Natur- 
pädagogin Annette Bern- 
jus, hier mit dem Autoren.

Nicht nur das haptische Erlebnis von 
Natur, auch die Funktionen der 

Organismen im Wald – hier das Moos 
als Klimaschützer durch das Binden von 

Wasser und Kohlendioxid – wird bei 
den Waldaufenhalten wahrgenommen.



Natur aber eine gewichtige Bedeu-
tung erhalten.

Während wir an einer Gruppe Bir-
ken entlanggehen, erzählt Bernjus 
etwas über das Kommunikationssys-
tem der Pflanzen. Eine spannende An-
gelegenheit: „Pflanzen kommunizie-
ren über sogenannte Terpene. Das 
sind chemische Substanzen, die be-
stimmte Botschaften und Informatio-
nen enthalten und von der Empfänger-
pflanze entschlüsselt werden können. 
So können von Schädlingen befallene 
Pflanzen beispielsweise die an-

schützer Moos oder der Austausch 
von Botenstoffen zwischen Bäumen, 
die auf ihre ganz eigene Art und 
Weise miteinander „kommunizie-
ren“.

Für Annette Bernjus ist es fast eine 
Art Passion, den Teilnehmern ihrer ge-
führten Waldaufenthalte das Genie-
ßen des Waldes nahezubringen. Es ist 
ein Teil ihres stetigen Versuchs, den 
Menschen eine Alternative zu ihrem 
stressigen Alltagsdasein zu bieten, in 
aller Entspanntheit. Dazu gehört auch 
das Entdecken von Kleinigkeiten wie 
verschachtelte Pilzkolonien auf um-
gestürzten Baumstämmen, an denen 
die Waldbesucher im Normalfall vor-
übereilen würden. An einem kleinen 
Fluss, der sich plätschernd durch den 
Wald schlängelt, bleiben wir für eine 
Weile stehen und beobachten ver-
schiedene Stellen im Gewässer. „Es ist 
wie der Lebensweg“, meint die Wald-
baden-Expertin. „Nach unruhigen 
Momenten kommt auch irgendwann 
wieder seichtes Gewässer.“ Es sind 
einfache Formeln, die sie aufzeigt, 
die im Zusammenspiel mit der 

Thema Frieden
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deren Pflanzen in ihrem Umfeld durch 
die Substanzen warnen. Die Empfän-
gerpflanze kann dann Abwehrstoffe 
bilden oder sogar natürlichen Feinde 
der Schädlinge anlocken.“

Das achtsame Betreten und Wahr-
nehmen des Waldes mit allen Sinnen 
kann durchaus zu einem Perspekti-
venwechsel führen. Dieser kann im 
Erkennen des Kleinen beginnen, darf 
aber gern zu etwas viel Größerem an-
wachsen. Der effektivste Perspekti-
venwechsel vollzöge sich jedoch, 
wenn wir abhöben. Ins All. Nun ist es 
den meisten von uns aller Voraussicht 
nach nicht vergönnt, ins All zu reisen. 
Einer, der die Perspektive von dort 
oben hatte, ist der deutsche Astronaut 
Alexander Gerst. Ich erinnere mich an 
seine Worte nach einem seiner Raum-
flüge: „Wenn man da oben auf der 

Raumstation schwebt und runter-
schaut auf den kleinen blauen Plane-
ten, und wenn man dann sieht, wie 
viel Schwarz da herum ist, dann wirkt 
es grotesk, dass sich Menschen bekrie-
gen oder Wälder abbrennen, die wir 
zum Überleben brauchen.“ Er fügte 
an: „Was man tatsächlich da oben 
nicht sieht, sind Grenzen.“ Aber es 
muss ja nicht gleich das All sein.

Bewusste Naturaufenthalte mit dem 
gezielten Blick auf die kleinen und 
großen Wunder am Wegesrand und 
deren Wertschätzung können durch-
aus ein Baustein auf dem Weg zu einer 
Form des inneren Friedens darstellen. 
Und dieser ist ein wichtiger Schritt in 
Richtung der Fähigkeit ,äußeren Frie-
den zu schaffen – eine Tugend, von der 
wir 2024 eine gute Portion gebrau-
chen können.� David Vinzentz

Thema Frieden

Selbst die Niederen Pflanzen wie die Moose hier im Bild habe die Fähigkeit, durch Botenstoffe 
mit anderen Pflanzen zu kommunizieren.
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Fahrrad Wars
Ein Tag im Leben eines Fahrradfahrers in Köln 

und der Wunsch nach Frieden
Es ist Herbst, morgens ist es nicht 

mehr hell und auch nicht dunkel. 
Meine Tochter fährt mit ihrem Kick-
board in die Schule, über Bürgersteige 
und Zebrastreifen, manchmal stehen 
die grünen Elektro-Leihroller im Weg, 
irgendwie müssen die Feierenden 
nach Hause kommen, die KVB ist ja 
oft unzuverlässig … ein banges Gefühl 
jeden Morgen, ist der Verkehrsweg si-
cher, sind alle rücksichtsvoll?

Dann der erste Einsatz des Lasten-
rads, andere Familienmitglieder 
haben noch einen Termin beim Arzt. 
Parken ist dort quasi unmöglich, also 

ab ins Lastenrad. Aber möglichst brei-
te Wege wählen, keine Straßenbahn-
schienen und möglichst auch keine 
schnellen Kurven. Mit dem Motor 
kann man maximal 25 km/h fahren. 
Nach zwei Metern wird gehupt, als 
normaler Verkehrsteilnehmer gilt für 
mich auch rechts vor links, aber wenn 
ich von rechts komme, wird gehupt. 
Kurzer höflicher Austausch, der PKW-
Inhaber ist weniger einsichtig. Diese 
Dinger, diese Lastenräder wären zu 
schnell und zu aggressiv. Ums Recht-
haben ging es gar nicht. Der Weg ist 
dann klug gewählt und wenig kon-
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fliktbelastet. Blöd nur, dass es wenig 
Parkplätze für Lastenräder gibt. Lan-
ges Suchen ist oft nötig, oder man wird 
selbst zum Verkehrshindernis.

Auf den Rückweg Richtung Kita 
wähle ich den schnellen Weg. Der 
Fahrradweg ist gefühlt 70 Zentimeter 
breit, also fahre ich Straße. Den Min-
destabstand beim Überholen 
schafft niemand. Aber 
es wird nochmal ge-
hupt, und auf den schma-
len Fahrradweg gezeigt 
und der Finger …

Auf den Wegen durch 
die Gemeinde gab es einen 
Tritt in meine Richtung von 
einem Mit-Fahrradfahrer, weil ich an 
der roten Ampel gewartet habe. Die 
gilt tatsächlich auch für Fahrradfahrer.

Mittags geht es auf den Friedhof, der 
Bus fährt da eine Stunde hin und nur 
ein Mensch mit sehr viel Geduld 
schafft das. Unterwegs sehe ich Roller, 
Bahnbikes, E-Roller, Kickboards, ein 
Liegefahrrad. Manche auf der Straße, 
auf dem Fahrradweg, manche ignorie-
ren Verkehrszeichen, manche haben 
ein kleines Kennzeichen und fahren 
schnell.

Faszination Mega-Parkplatz am 
Friedhof, gefühlt die perfekte Flächen-
versiegelung. Keine E-Ladesäulen, 
aber ein paar dieser Fahrradnadeln. 
Auf dem Weg habe ich ein paar Roller 
in Grün und Rot gesehen, wenn man 
zum Friedhof oder in die Dörfer um 
Köln will, muss man laufen oder die 
Bahn oder den Bus nehmen. Die Juicer 
holen die Roller nicht im Umland ab.

Auf dem Rückweg mache ich mir Ge-
danken über Fahrradautobahnen, Fahr-
radparkhäuser unter der Domplatte 
und P&R-Lösungen wie in Amsterdam 
oder Paris. Aber wie soll das gehen, in 
einer Stadt wie Köln, wo man zehn 
Jahre lang diskutiert, ob die Bahn 

zwischen Heumarkt 
und Neumarkt unter 
die Erde verlegt wird?

Und Frieden zwi-
schen den Verkehrs-
mittelnutzern. Nie-
mand möchte not-
wendige Autofahr-

ten verbieten. Aber gemein-
sam durch den Verkehrsdschungel 
fahren, das wäre schön.

Seid rücksichtsvoll miteinander! 
Schaut, bevor ihr fahrt, und nicht das 
Recht des Stärkeren oder des Schnells-
ten. Parken nur da, wo es die anderen 
nicht behindert, egal ob PKW oder 
Lastenrad! Immer dran denken, dass 
kleine Menschen und Menschen ohne 
Sehkraft diese Wege und Übergänge 
nutzen!

Am Ende des Tages fahre ich noch 
einmal Rad, eine Sitzung in der Ge-
meinde. Alle Teilnehmenden kom-
men mit dem Rad, vor allem gegen 22 
Uhr merkt man Entspannung im Ver-
kehr. Bis der Taxifahrer in der Fahrrad-
straße bestimmt einen Notfall ins 
Krankenhaus fährt. Sonst wäre er im 
Weyerthal nicht mit gefühlt 80 km/h 
an mir vorbeigezogen.

Friede sei mit euch, ihr Verkehrsteil-
nehmerinnen und Verkehrsteilneh-
mer!� Gerd Maeggi

Es gab einen Tritt 

von einem Mit-Fahrrad- 

fahrer, weil ich 

an der roten Ampel 

gewartet habe.
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Veedelsgeschichten

Ein Hof mit bewegter Geschichte: 
Der Stüttgenhof

In dieser Ausgabe der Veedelsge-
schichten bleiben wir zwar im Stadt-
bezirk Lindenthal, schauen aber ein-
mal über unser Lindenthaler Veedel 
hinaus, hinüber nach Junkersdorf. An 
der Grenze zu Lindenthal, zwischen 
der Dürener Straße und der Gleueler 
Straße, liegt eine der ältesten Hofanla-
gen von Köln: Der Stüttgenhof.

Woher kommt eigentlich der Name 
Stüttgenhof? Im Buch „Lindenthal – 
Die Entwicklung eines Kölner Voror-
tes“ heißt es: „Der Hof Stüttgen, … im 
alten Kirchspiel Kriel gelegen, heißt in 
den ältesten Urkunden, die ihn betref-
fen: ‚zom Stuytge‘ (oder) ‚zom Stuit-

gin‘. Diese Bezeichnung kommt … im 
ripuarischen Sprachgebiet vor. … Die 
Namen sind herzuleiten von einem 
germanischen Wort, das angelsäch-
sisch stôd, mittelniederdeutsch stôd, 
mittelhochdeutsch stoud lautet, und 
Pferdepferch, (wilde) Pferdeherde be-
deutet.“ (Linksrheinisch) hat es min-
destens bis zum Anfang des Mittelal-
ters Herden wilder oder halbwilder 
Pferde gegeben“. (Quelle: G. Frenken: 
Der Hof Stüttgen bei Köln; 1936). Auf 
dem Gelände wurden zur damaligen 
Zeit Pferche errichtet, um die wilden 
Pferde aus der Umgebung langsam zu 
domestizieren.

Auf Junkersdorfer Gebiet, an der Westseite zwischen der Dürener und der Gleueler Straße, liegt 
der Stüttgenhof, eine der ältesten Hofanlagen Kölns und in Teilen seiner alten Bausubstanz und 
Anlageform erhalten
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Veedelsgeschichten

Eine „Villa Stute“ wird erstmal im 
Jahr 1271 urkundlich erwähnt, die zur 
Deutschordenskommenden Sankt Ka-
tharina zu Köln gehörte. Erste Sied-
lungsspuren reichen allerdings bis in 
die Jungsteinzeit zurück. Laut Wikipe-
dia befand sich das Gut im Jahr 1336 
im Besitz der Kölner Patrizier- und 
Bürgermeisterfamilie Jude. Der Ritter 
Göbel Jude und seine Gattin Elisabeth 
Hardefust vermachten das Anwesen 
Stüttgenhof ihrer Tochter Imagenia als 
Brautgeschenk für ihre Ehe mit Johann 
von Spiegel zum Irgang. Nach ver-
schiedenen Veräußerungen gelangte 
ein Teil der Ländereien in den Besitz 
der Abtei Brauweiler und der andere 
Teil, zusammen mit dem Hof, in den 
Besitz der Ritter von Fischenich. Der 
Hof wurde bis ins 15. Jahrhundert be-
wirtschaftet. Aus finanziellen Grün-
den wurde er im Jahr 1485 an das 
Kölner Stift St. Gereon veräußert und 	

	
	
	
	
	

anschließend offiziell zum Rittergut 
erklärt.

Bis zum Jahr 1688 blieb der Stütt-
genhof noch ein ordentliches Ritterle-
hen. Danach verpachtete der Stift an 
bürgerliche „Halfen“, das sind Päch-
ter mit einem besonderen Pachtver-
trag. Im Jahr 1803 wurde der Hof dem 
Stift durch die Franzosen entzogen. Zu 
diesem Zeitpunkt hatte er eine Größe 
von 95,2 Hektar. Nachdem der Besitz 
des Hofes schließlich vom französi-
schen Staat auf den preußischen Staat 
überging, ersteigerte Adam Ploog aus 
Flittard ihn am 31. Januar 1821 zum 
Preis von 95.000 Franken. Er wurde 
im weiteren Verlauf immer wieder ver-
pachtet, bis die Familie Meer, Nach-
fahren der Familie Ploog, als Eigentü-
mer den Hof ab den 30-er Jahren des 
20. Jahrhunderts wieder selbst bewirt-
schaftete.

Seit dem Jahr 1989 steht die Hofan-
lage unter Denkmalschutz und gilt als 
historisches Highlight im Kölner Wes-
ten.� Julia Koenig

Teilbereiche des Stüttgenhofes wurden 1890 
und ab 1930 umgebaut oder neu errichtet. 
Damals entstand wahrscheinlich das heute 
zum Denkmal erhobene Backsteinhaus an 
Stüttgenweg, es liegt etwa 50 Meter südlich 
des Hofes und diente wohl als Gesindehaus

Die Wegekapelle Stüttgenweg 
steht – im Gegensatz zur Hofanlage – 
auf Lindenthaler Gebiet
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Liebe Gemeinde,

wir leben gerade in bewegten 
Zeiten. Erschüttert von den Kriegs
herden dieser Welt, wird der 
Wunsch nach Frieden und Versöh-
nung in der Welt aktueller denn je. 
Dabei müssen wir uns bewusst wer-
den, dass der Frieden schon in uns 
selbst anfängt.

Kennen Sie den Song „Universal 
Soldier“ von Donovan? Der Song 
erzählt von einem Soldaten, der in 
dem Glauben handelt, er kämpfe

für den Frieden. Dabei erkennt er 
nicht, dass er selbst Teil des Prob-
lems ist. Das Lied endet wie folgt:

He’s the Universal Soldier,
And he really is to blame.
His orders come from far away no more.
They come from here and there
and you and me,
and Brothers, can’t you see?
This is not the way to put an end to war.

Er ist der universelle Soldat,
Und er ist der eigentlich Schuldige.
Seine Befehle kommen nicht mehr
von weit her,
Sie kommen von hier und da,
von dir und mir,
und Brüder, seht ihr’s nicht ein?
So kann man den Krieg nicht beenden.

Wir laden Sie ein, auch in diesem 
Jahr wieder an einem der Gottes-
dienste rund um die Ostertage teil-
zunehmen. Außerdem freuen wir 
uns, mit Ihnen gemeinsam unser 
Ökumenisches Gemeindefest rund 
um die Dietrich-Bonhoeffer-Kirche 
zu feiern.

Im Namen des Redaktionsteams 
wünsche ich Ihnen eine gesegnete 
Osterzeit und die Kraft, auch im 
Kleinen den Frieden weiterzutra-
gen. Seien Sie ein Friedenslicht!.

Ihre 
Julia Koenig



Pfarrerin Ulrike Gebhardt
An der Decksteiner Mühle 9

Tel.: 43 01 916

E-Mail: ulrike.gebhardt@ekir.de

Pfarrerin Katja Korf
Lindenthalgürtel 30

Tel.: 29 49 67 97

E-Mail: katja.korf@ekir.de

Pfarrer Gerd Maeggi
Lindenthalgürtel 30

Tel.: 28 28 308

E-Mail: gerd.maeggi@ekir.de

Kantorin Ursula Döll
Tel.: 02247 / 90 09 04

Dietrich-Bonhoeffer-Kirche
An der Decksteiner Mühle 1

Matthäuskirche
Dürener Straße 83

Paul-Gerhardt-Kirche
Gleueler Str./Lindenthalgürtel

Gemeindebüro Lindenthal
Lindenthalgürtel 30

Tel.: 48 48 82 82 und -85

Fax: 48 48 82 83

E-Mail: koeln-lindenthal@ekir.de
Öffnungszeiten	 Mo - Fr	 10.00 - 12.00 Uhr

www.evangelisch-in-lindenthal.de

Ev. Familienzentrum Lindenthal
Lindenthalgürtel 30

Tel.: 20 42 02 24

E-Mail: info@familienzentrum-lindenthal.de
Bürozeiten	 montags 15.00 - 16.30 Uhr

	 mittwochs 10.00 - 12.00 Uhr

www.familienzentrum-lindenthal.de

Kita Matthäuskirche
Herbert-Lewin-Str. 4

Tel.: 40 65 96 06

Kita Dietrich-Bonhoeffer-Kirche
An der Decksteiner Mühle 11

Tel.: 43 07 81 81

Kinder- und 
Jugendzentrum „Treibhaus“
Herbert-Lewin-Straße 4

Tel.: 34 66 57 57

E-Mail: jugendzentrumtreibhaus@t-online.de

www.treibhaus.kirche-koeln.de

Jugendmitarbeiterin
Lola Schleiermacher, Tel.: 0157 51 06 93 73

E- Mail: lola.schleiermacher@ekir.de

Seniorenberatung 
im Stadtbezirk Lindenthal
Diakonisches Werk Köln und Region 

gGmbH 

Dürener Straße 83, 50931 Köln 

Tel.: 94 11 41 15 

Fax: 94 33 26 12

E-Mail: sb-lindenthal@diakonie-koeln.de

www.diakonie-koeln.de

Anschriften

Kleines „Who is Who?“ 
der Lindenthaler 

evangelischen Kirchengemeinde



Die Ev. Kirchengemeinde Lindenthal 
lädt ein zum Stadtwaldgottesdienst 

an Christi Himmelfahrt, 
Donnerstag, 9. Mai 2024, um 11.00 Uhr, 

auf der Wiese zwischen 
Fürst-Pückler-Straße 
und Dürener Straße/ 

Eingangsbereich Stadtwald


